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Vom 7.-10. August fand der Xll. Internationale Stenographen­
kongreß als Bindeglied zwischen dem XI. zu Budapest 19H3 und 
dem XIII. zu Lausul!lltl 1923 in Dresden statt. JJ]r sollte der 
Wiederrareinigung der durch den Weltkrieg getrennt gewesenen 
Stenographen aller Länder dienen. Die Beteiligung war sehr zalll· 
reich. Angemeldet hatten sich unter Entrichtung des Kongreß. 
beitrages aas 14 Ländern - außer den bei den stellvertretenden 
VorBitzenden genn.nnten Läudern kommen noch Frnnkreich, Italien, 
die Schwei~~: und Südslawien in :BPtracht - 293 Vertreter, 159 aus­
ländische und l 34 deutsche. In den Sit.zungen, die im Saale des 
Landtags stattfanden, 'varen 80 hi~ 100 Vertreter anwesend, bei den 
geselli!{en Veranstaltung!ln gegen 200. Im Präsidium saßen Ver­
treter von 10 Ländern. 

Sonutng, clen 6. Augu!-(, alJel:lds trufen ~ooich die :Mitglieder des 
Vereins Deutscher Kammerstenographen, der nm 5. und 6. August 
seine diesjii hrige Hauptversammlung in Dresden abgehalten hntte, 
und des Kongresses im Garten des Palais Royal ßm :Keustädter 
Bliliu h ofe. 

Jlontng, d('ll 7. August, vormittags 10 Uhr erö.tfuete das 
deut~che :Mitglied des Internntionalen Verbindungsausachueses Direktor 
Dr. Fuchs im Auftrage des Dresdner Organisationsausschusses und 
im Einver!ltiindni s mit dem Internation~~olen V' erbindungsausschusse 
und mit dem diesem angehörenden anwesenden ungarischen Mit­
einberufer Dr. Fa bro, Hevisor im Reichstage 1.u Budapeat, den Kon­
-greß in fcierlicl1er \\'eise alR en;to Kundgebung der Wiederversöh­
nung der Stenogmphen aller Liinder nach dem Kriege. Er hob 
hervor 1 daß wegen Mangels an Mith·ln auf die Einladung von 
R.egiPrungs,·erb·etern um] auf die g'c>Wolmten prunkvollen Festr ver· 
uchtet "erden müsse und statt des!lE>n von den deutschen Fest­
gebern nur Arbeit und Kameradschaftlichkeit geboten werden könne. 
Den Ungarn, de11 Dänen nnd Norwegern, den Schweden, den 
r~ehechoslowaken und Pol011 widmete er einige Begrüßungsworte 
in ihrer J'lluttersprache, tlen tlbrigen in lateinischer Sprache. Er 
dankte dem Ministerinlrat Geheimen Schulrat Dr. Giesing vom 
~ini~terium des Kultus und öffentlichen Unterrichts fUr sein Er­
scheinen und rlt•m Lnndtagspräsic.lenteu ll'räßdmf filr die Hergabt> 
des prächtigen Sitzungasslee und hegrüßte als Vertreter auswärtiger 
Behörden OberrcgieJ·ungsrnt Dr. Bode (bra.unacbweigisohes Staats­
ministerium) und Regierungsrat Kram:>all aul> Wien (St:lats­
prilfnugskommiasionen für das JJehramt der Stenogrnphle in Wien 
nud Graz). Für die fremden 'l'eilnebmer sprachen Dr. Fa bro aus 
Budnpest und Direktor Aut.>n W ojnar aus Warschan, gegen Ende 
der Sitzung Studienruf und Lektor Weinmeister ans Leipzig. So· 
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danu wurde auf Vorschlag des Organisationsausschusses der Vor­
stand (Präsidium) des Kongresses gewählt, und zwar als Vorsitzen­
der Direktor Dr. l!'nchs, als stellvertretende Vorsitzende je ein 
von seinen Lands] euten bezeichneter Vertreter der fremden Liinder, 
a.]s Haupt~:~cb.riftfUJn·cr (.Generalsekretär) Regierungsrat So b e u n ig 
und u.ls Schatzmeister Bureaudirektor IIecker, beide aus Dresden. 
Am Tu~~:htl d~s Präljidiums . nahmen l'lat?; Dr. Fa bro (Ungarn), 
Regierungsrat Kramsall {Östeneich) und Oberst a. D. Melin 
(Schweden), in der zweiten Sitzung Regierungsrat Kramaa.ll, 
Stortingstenograph Paulsen (Norwegen), Direktor A. W ojnar 
(Polen) und Lim bu rg (Tschechoslowakei), in der dritten Sitzung 
.Ta.hn (D;inemark) unll der Direktor des Stenographischen Dieustes 
in Riga Kärkli~ii (Lettland), in der vierten Sitzung Todoroff 
(Bulgarien.), in der fttn.ften Sitzung Melin und Jahn, imnter unte1·­
st.ützt von den übrigen stellvertretenden Vorsitzenden. Hierauf 
wurde ein AusschuB zur Beratung der internationalen stenographischen 
Lage gewählt, bestehend aus den stellvertretenden Vorsitzenden und, 
auf Vorschlag Melins, drei Deutschen, olimlieh BäcJder (Berlin), 
G1•neraloberarzt Dr. Greif (Leipzig) und Drews (Berlin). Der 
llauptschrlftfübrer teilte mit, daß folgende Körperschaften und Per­
ijOnen Telegramme und Glückwunschschreiben geschickt hatten: 
1. der Direktor des Stenographischen Dienstes des Sobmuje Golu­
boff in Sofia; 2. das Stenographische Institut, der Stenogrn.phen­
zentralverband Gn.belsberger-Polinski unu der Maschinenschreiber­
?.entralverband der Polnit~chen Republik in Warscbau; 3. Dr. Kester­
~anek in Sarajewo; 4. Dr. Ver~ in Buuapest, zurzeit Gra1.; 5. die 
Niederlä.ndiache Stenograph~nvereinigung Stolze- W ery im llaag: 
6. Oberdirektor im Bundesministerium für Sozialverwaltung Birk~> 
in Wien; 7. der Deutsche steierm:rkische l:;tenographenklub Gaueis­
herger iu Graz, gezeichnet F. Hübler; 8. l~wn.ld Heuet· in Willich. 
lm Anschluß an die um 11 Uhr ge~;chlossene Eröffnungssitzung 
tagte der Ausschuß. 

Die zweite Sitzung wurde nachmittags 1/ 14-6 Uhr abgehalten. 
Auf Antrag d~ Studienrates und Lektors \V einmeister (Leipzig) 
wurde die Ahaendung eines Begrüßungstelegramms an den Senats­
prii~:~identen Dr. Johnen in Düsseldorf l(u seinem GO. Geburtstage 
beschlossen. Hierauf berichtete Dr. Range (Berlin) Uber die 
Stollung des Ger.ic:btsstt.>nograpben und Jas amtliche stenogrnphische 
Pt.·otokoll. Er stellte dazu folgenden von H.egierungerat ßrauße 
redaktionell umgeänderten Antrag: 

Der XII. Internationale Stenograpbenkongreß ersucht 

I. den Verein Deutscher Kammerstenographen, den Herrn Reichs­
justizminister zu bitten: 
1. die Justizverwn.ltungen der Li~nder des Deutschen Reiches 

zu ersuchen, die GericbtsvorsUiude anzuweisen, die steno­
graphische Aufnahme von Gerichtsverhandlungen für Par­
teien oder Angeklagte nach Möglichkeit zu erleichtern, ins-



besonder-e den Stenographen geeignete .Arbeitsplätze inner­
halb der Schranken in der Nähe der Zeugenvernehmungen, 
möi!:Lichst getrennt von den Plätzen der Pressevertreter, 
anzuweisen. 

2. Dem § 160 der Zivilprozeßordnung folgende .Absätze 4 und 5 
hinr-uzufügen: 

(4) Dem Antrage einer Partei, auf ihre Kosten die 
würLlicl1e .AufnahuHl der Verhandlungen bewilken zu lAssen, 
ist stattzugeben. Die V eröifentli_!:hung der Verhandlungen, 
die während des .Ausschlusses der Offentlichkeit aufgenommen 
sind, ist nur mit Genehmigung des Gerichts gestattet. 

tö) Das Gericht kann von A.mts wegen oder auf An­
trag einer Partei anordnen, daß die wörtliclle .Aufnahme 
der VerhauEihmgen oder einzelner Teile dieser Aufnahme, 
insbe~ondere Zeugen- und Sachverständigenaussagen, dem 
P.ro.tokoll als Anlage im Sinne des Absatzes 8 beigefügt 
werden. Der aufnehmende St.enograph ist in diesem Falle 
zu vereidigen. 

3. Hinter den § 272 der Strafprozeßorduung folgenden § 272a 
einzufügen: 

(1) Dem .Antrage eines Angeklagten oder einer der in 
§ 272 Ziffer 4 genannten Personeu, auf ihre Ko11ten die 
wörtliche Aufnahme der Verhandlungen bewirken zu lassen; 
ist stattzugeben.. Die Veröfl'entli.c_::h:ung de1· Verhandlungen, 
die während des Ausschlusses der 01fentlichkeit aufgenommen 
sind, ist nill· mit Genehmigung des Gerichts gestattet. 

(2) Das Gericht kann von Amts wegen oder auf An­
trag eines Angeklagten oder einer der in § 272 Ziffer 4 
genannten Personen anordnen, daß die wortliehe Aufnahme 
der Verhandlungen oder einzelne Teile dieser Aufnahme, 
mallesondere der Zellgen- und SMhverstiindigenaussagell 
sowie der Rechtsbelehrungen und der mündlichen Begrün­
dung des Urteils, dem Protokoll als Anlage beigefügt 
werden. Der aufuel..tmende Steuograph ist iu diesem ]'alle 
zu vereidigen. 

TI. die hier anwesenden Ver~eter der außerdeutschen Länder, in 
diesen im Sinne des Antrages Dr. Range zu wirken. 

Aus der ausführlichen Begründung seien folgende Haupt­
gedanken hervorgehoben. 
Zu 1. 

Di.e rechUiche Zulässigkeit der stenographiscl1en Aufnahme von 
öffentlichen Gerichtsverhandlungen ist in der Lehre nicht bestritten, 
diese ergibt sich aus den §§ 170tf. G.V.G. Dagegeu ist die. Zu­
lassung von St-eoographen zu nicht öffentlichen Verhandlungen ge­
mäß§ 176 Absatz 2 G. V.G. in das freie Erroesßen des Gerichtes gestellt. 

Tatsächlich macht aber heute nicht selten d~r Verhandlungs­
leiter auch die wörtliche Aufnahme von öffentlichen Gerichtsve1·-
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handlungen in der Praxis dadurch zur Unmöglichkeit, daß er den 
Stenographen in den Zuhörerraa.m verweist; aber selbst wenn dem 
Stenographen ein Platz an dem Tische für die Pressevertreter ein­
geräumt wird, kann dies für den Stenographen eine große Er­
schwerung seiner Tätigkeit bedeuten, da die dort geführten Unter­
bltungen usw. oft die 'vörtliche .Aufnahme der Verhandlungen von 
dieser Stelle aus geradezu zu eine1· Unmöglichkeit machen. Deshalb 
ist im Interesse einer möglichst lilckenlosen .Aufnahme de1· Verband­
lungen anzustreben, daß der Stenograph seinen .Arbeitsplatz inner­
halb der Schranken in der ~ähe der Zeugenvel'llehmunge)J, möglicbsL 
getrennt von den Plätzen der Pressevertreter, erhält. 

Zn 2 und 3 erster Absatz. 
Eine stenographlache Aufnahme der V erhandlungeu kauu nur 

daun ih:ren Zweck erfüllen, wenn sie möglichst lückenlos ist; das 
setzt voraus, daß der §tenograph den Verhandlungen aueh während 
des Ausschlusses der Offentlichkeit beiwohnen und sie aufnehmen 
kann, und zwar auch dann,· wenn die Aufnahme im Privatauftrage 
und nicht auf Anordnung des Gerichtes erfolgt. Selbstversländlich 
ist damit keineswegs das Recht verbunden, diese wörtliche Auf 
nalune der Verhandlungen irgendwie zu veröffentlichen, es sei denn, 
daß das Gericht dM.u ausdrücklieb seine Genehmigung erteilt. 

Zn 2 :t:weiter Absatz. 
Dieser Absatz verfolg~ das Ziel, die Protokolle in den Fällent 

in welchen der Iuhalt der Zeugen- und Sachverständigenaussagen in 
das Protokoll aufgenomn1en werden muß, zu entlasten und sie zu­
gleich vollständiger zu gestalten. Die Einzelheiten wili·den durch 
die .A.usführungabestbnmungen zu regeln sein. 

Zu 3 zweiter Absah. 
Namentlich bei langwierigen und verwickeltau Strafprozessen 

ist heute 11chon vielfach der WUDsch seitens der H.icbter geäußert 
worden, auch in Deutschland, ähnlich wie es namentlich in England 
und in den Vereinigten Staaten von Amerika der Fall ist, die 
Zeugen- und Sa.ehvel'stiindigenaussagen stenographlach festzulegen; 
soll auf ~ie in der Begründung des Urteils Bezug genomu1en werden, 
so dürfte es sich empfehlen, sie d-em Protokoll beizufügen. Der 
gleiche Wunsch ist aus Kreisen der Juristen hinsichtlich der Hechts­
belehrungen geiiuße1·t worden, wiihrend sich für die stenographische 
Aufnahme der mündlichen UrteilsbegründUllgen erst kö.rilich der 
"Herr Reichsjustizminister st~lbst in_ einem .Ausschuß des Reichstages 
a.usgesprocuen hat. 

'fatsiichlich spielen heute die nicht mit amtlicher Kmft ver­
sehenen stenographischen Niederschriften von Prozeßverhandlnngel1 
manchmal eil1e gewisse Rolle. Man sucht dem Mangel einel' gesetz­
lichen Vorscbrjft, die die Aufnahme dieser Niederschriften in das 
amtliche Protokoll ermöglicht, dadurch abzuhelfen, daß man den 
Stenographen nachträglich auf die Richtigkeit seines Stenogramms 
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vereidigt. .Jedenfall~ dUrfte es erforderlich sein, in die~em Falle 
den Stenographen vorher zu vereidigen, und zwar entweder in jedem 
Falle seiner Zu-ziehung oder aber, indem man 'fereidigte Gerichts­
stenographen schafft. Die Einzelheiten würden auch hier durch die 
Ausführungsbestimmungen zu regeln sein . 

Nunmehr folgten Berichte von Drews (Berlin) über den Vere1n 
Deutscher Kammerstenographen, seine Organisation uud seine Auf­
gaben (5) uni\ 'on HöhnP. (Berlin) in Vertretung von Dr. Eggeling 
Uber die stenographische Praxis und die Berufsvereinigung steno­
graphischer Praktiker Deutschlands (G). Zu dem ersten V m-trage 
sprachen Dr. Greif, Gra.mbow (Jlamburg) und D1·. Fabro, der die 
internationale Behandlung stt!nographisch- psychologischer Fragen 
wünschte und dns Eingehen der "Stenogt·avhischen l'ra."<isu lebhaft 
bedauerte, zu dem zweiten Vortrage Lundman (Stockholm) unJ 
Dr. Fabro. I. undman teilte mit, daß der Stundensalz in Schweden 
von 30-40 Kronen vo1· dem Kriege auf 70-80 Kronen nach dem 
Kriege gestiegen sei und eine Organisn.tion der Praktiker wegen 
ihrer geringen Anzahl iiberflilssig sei, Dr. Fabro, daß der Stunden 
eatz in Ungarn jetzt 2000 Kronen = 600 Afa.rk betrage, nber schon 
wieder ansteige. Zu dem freien Vortrage von Regierungsrat Streuher 
('fünchen) ilher die Landeijanstalt tür Kur1.schrift in :München (10) 
hoffen wir den vom Direktor dieser Anstalt, Oberregieruugsrat. 
Meidinge1•1 eingesandten schriftlichrn Bericht später veröffentlichen 
zu können. Der Redner sprach zu Beginn dem Stenographischen 
Landesamte in Dresden als der Schwesteranstalt freundliche GrUße 
und lobende Anerkennung an!!. 

Am Aheud fand im Katholischen Ge..,ellenha.us ein Begrüßungl!­
abend statt. Als Gast war zu aller Freude Ministeria.ldirekt01 
Dr. Lempe erschienen. Die Sängerschuft des Kaufmännischen Steno­
graphenvereins Gabelsbel'gel' bot einf.l .Anr.ahl hübscher Lieder1 

Döbbelin jnn. sprach mehrere Gedichte. Der Vorsitzende begrüßte 
die Gäste und dank-te allen Teilnehmern, darunter der Presse. Eint' 
nicht unbetriichtliche .Anzahl derer, die auf die letzte Stl'aßenbahn 
keine Riickl'icht zu nehmen brauchten, beschloß die nächtliche Feier 
im Ratskeller. 

Dicust1lg, den S. A ugnst, kurz nach 9 Ulu· wurde die dritte 
Sitzung eröffnet. Regieruugsra.t Kramsall (Wien) übernahm !len 
Vorsitz. Zuerst hielt Dr. Range (Berliu) einen anziehenden Vor­
trag "Vou llorstig his Gregg, die geometrisch-gmphisehe Kun­
schrift" (Hl). Die zur Erliluterung verteilte Schriftprobe enthielt 
das Zeicht•n!uaterial, dns Problem Horstig-Winter, die verschiedenen 
Vokalisa.tionsnrten (intermittierende RIUIII:lii.J, interpungierende IIorstig 
und Pitmnn, ve:rbiudende Conlon Thevenot, Duploye, Rogol, Brauns, 
~cheithauw· und Gregg) und meluero zusammenhängende Texte, 
darunter einen V ersuch in Vollschrift und in Verkthreschrift. Die 
Aussprache war lebhaft. Dem \'\'um.che Yon Dr. ~'nchs, ein der 
Landesamtsbibliothek gehöriges Stenogramm aus der 1848er Natio· 
nalversammlung r.u bestimmen, kam der Vortragende alsbald nach; 



es handelt sich um ein Wintersches Stenogramm nach Horstig. Für 
den Ansschuß berichtete dessen Vorsitzender Dr. Greif (Leipzig), 
s. I, Allgemeines, 2, Beschlußfassung über die Beteiligung an kUnf­
tigen internationalen Stenographenkongressen. Auf eine Besprechung 
wurde verzichtet. Unter Beifall wurde folgender Antrag einstim1lllg 
angenommen: 

Nachdem wir durch Abhaltnng der Dresdner Tagung unseren 
ltechtsstnn<1punkt wahrgenommen haben, betrachten wir die ]}fei­
nUDgsvereoldedellhciLcn, die sich an die Einberufllllg des Inter­
nationalen Stenographentages in Straßburg augeschlossen haben, 
als erledigt. Die in Straßburg beschlossene Satzung des Inter­
nationalen Ausschusses erkennen wir an. Wir danken den IIerren 
Dr. Fuchs und Dr. Fnbro herzlieh dafür~ daß sie durch die Ein­
berufung der Dresdner 'ragnn~ den Gedanken der Wiederversöh­
nung zu fördern bestrebt waren, und hoffen, daß diesen Be­
strebungen der Erfolg nicht versagt bleiben wird. 

Damit war auch I 3 und 4 erledigt. Der Hauptschriftführer 
R.egierungsrat Scheunig (Dresden) erledigte hierauf li 9, DRs Steno· 
graphische lmndesamt in Dresden, dmch einen Bericht über die 
Bibliothek und die AuffordcfllDg zur Besichtigung einer von ihm 
veranstalteten Ausstellung mit Hauptwerken, Seltrnheiten und Merk­
würdigkeiten aus der stenographischen Literatur von 25 Ländern. 
Das, was bei ve1·schiedenen Gelegeuheiten über diese Ausstellung 
gesagt wurde, ist in dem nachstehenden Berichte zusammengefaßt. 

Cm den Kongreßteilnehmern einen Einblick in die Schätze der 
größten stenogra11hischcn Bibliothek der Welt, der Bibliothek des 
Siichsischen Stenographischen Landesamtes, z11 ge,vähren, hatte der 
Bibliothekar, Regieru ng&rnt Scheu n i g, in ihren Häumen eine Aus­
stellllllg veranstaltet, 1lie Riichet und Handschriften von über 20 Na­
tionen zeigte. Seit der Gründllllg des LaudeMamtes als .Königliches 
Stenographische::1 Jn.qtitnt im .lal•re 1839 sind hier, soweit möglich, 
alle bereits erschiene.uen und neu erscheinenden Bücher und Zeit­
schriften der stenographischen G omeinsch:Uten cler Welt zusurumeu­
getragen worden, so dßß die Bibliothek gegenwiirtig rund 22000 Biinde 
und etwa 500 Handschriften, Briefe uml Bilder um faßt. Leider konnte 
aus dieser Fülle -von " 'erken nur ein kleiner 'l'eil für die Ausstel­
lung ausgewiiblt werden, da der Raum sehr beschränkt war. 

Znr Tachygraphie der Griechen und R.örner waren an iilteren 
Werken ansgelegt die von Trithemins, Grnter, Ursatus, Onrpentier, 
Corsinus, während neben denneueren grundlegenden Werken 1\.Qpps 
Palaeograpbia. und Schmitz' Comrueotarü, Schriften von G it11auer, 
Wessely, Lebmann, Hueß, Tangl, Mentz, Mitzschk:e und \Ieiter von 
Ohatelain, Le~endre, Zei"eteli PlaLz gefuuden hatten. Ramsn,ys •racbeo­
graphia von 1681 fü1· clas Lateinische beschloß mit einigen Schriften 
über die Geschwindschreiber de1· Reformationszeit, Creutziger, Rörer 
und Roth, diese Abteilnng. 

Den glii.nzenden Aufstieg, den die Stenographie im 17. und 
18. Jahrhunder t in Engl und genommen hat, ver anschauliebte die 
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große Reihe englischer Origioalsysterue, die in dieser Vollständigkeit 
in der Welt einzig dasteht. Von Brigbts Characterie (diese nur im 
Neudruck von 1888) an waren hier die Werke von E. Willis, Shelton, 
Hopkins, R.ich1 Botley, Addy, Gumey, Byrom, Taylor bis zu dem 
Originalwerke von Pitman vom Jahre 1837 aneina.ndergereiht, an 
die sich eine Auswahl historischer W erkc, z. B. Gibbs, Levy, Lewi$1 

flnschloß. Auch neucre Biographien von Baker untl R~ed ü.ber Pit­
mnn waren neben einer großen Anzahl religiöser \Vcrkc in Pitruon­
scher Phonographie, u. a. der Bibel, vertreten. Einige deutsche 
Schriften zur Shakespeareforschnng bildeten den Schluß. 

Auch die Franzosen erschienen mit einer Reihe >On Lehr­
bilchern erster Ausgabe. z. B. von Cossard (dieses uur im Neudruck 
von 1903), Ramsa.y 1 Coulon, Bertin, Conen cle Prepean, A.im1( Paris, 
Prevost, Pr~vost-Delaunny1 Duploye, Prevost-IIavette, und einigen 
historischen Werken vou Ma.rtioville, Gucnin1 Havette und Mogeou 
fth· die Schweiz. Von Duploye sah man Landkarten mit eingezeich­
neten stenographischen Namen und Anschauungskarten in de1· Art 
einer Kinderfibel 

Die deutsche Abteilung bra~hte erst. eine Reihe von Werken 
aus der Yorgeschichte der Stenographie, in der die Steganogr:~phie, 
Kryptographie und Pasigraphie das !<'eld beherrschen. Dann fol.~te 
nuf einen Neudruck vou Hamsays Tacheographia deutscher Ansgabe 
rlie latJge Reihe dtrulscher, meist auJ fremden Systemen beruhender 
Lehrbilcher der Stenogmplli!l von 11losengeil, Ho1etig, Danzer, Leicht­
Jen, N owak, Lady Scott bis zu dem Originalwerke von Stolze von 
1841. Die Originalwerke Gabelsbergers, seine Anleitung, seine Neuen 
Vervollkommnungen und die Lesebibliothek, dazu eine Reihe Briefe 
und andere Handschritten waren in eint>m besonderen ~chaukastt>n 
vereinigt. Von den UbrigE'n SysteUien, Stolze-Schrcy1 A.rends, Steno­
tachyJ~;raphie, Nationalt;tenogmphie, b'aulrua.nn, Scheithauer usw., waren 
zum Vergleiche ein.o Heibe von Schriftproben gegeben. Außerdem 
ließ fline Auswahl au1:1 der wissenschaftlichen f~iteTatm· erbnnen, wie 
groß der Fm·schereifer nuf dem Gebiete der EHenagraphie in Deutsch­
land ist, es sei hier nur an Zeibig, Mitzschke, Jobnen und M"ntz 
erinnert. 

Auch die übrigen A bteilungeu bekundflten. welch reges 
stenographisches Leben bei den -ver~cbiedenen Nationen borr~cht. 
Neben den ältesten System.en Italiens von Molina und Amanti fand 
sich die Gabelsbergerschc Übertragung von N oil, dessen System in 
Italien heute fast alleinherrschend ist. Dauu folgten, ähnlich geortlm,h, 
Abteilungen für das Spanische, Portugiesische, Holländische, Diinische, 
Schwedische, Norwegische, lsliindische, Finntsche, Poln.iscbe,lt.nssische, 
Bul~arische, Tschechische, Ungarische, Kroatische, RumUni!iCht', 
Serbitiche, Slowenische, Tilrkische. Armenische, Chinesische, Japani­
sche1 l'l!alaga~ische und Indianische. 

Einige Proben aus der wertvollen Sammlung über das ge~amte 
~chriftwescn, das das Fundament der stenographisclHlD Wissen­
schaft dal'Stellt, wurden gegeben, u. a. in den Werken von Berger, 
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Birt, JavaJ, der Zeitscluift des Deutschen Yereins füt· Buch weson. 
Daneben sah man noch eine Reihe wertvoller paläographischer Werke 
und Denkmaler aus der Entwicklung der Schrift. 

Die Handschriftenabteilung zeigte neben einer Sammlnng 
von Originalkammerslenogrammen, 7.. B. yon WiJJter, G1~belaberger, 
Stolze, Proheu ihrf'r lteichhaltigkeit, u. a. Briefe und Karten von 
:Moseugeil, lJ'aulma.nn, .Areuds, W igard, Krieg, Pitman, Duploye, dann 
() riginalhandschriften englischer und franr.ösischer Klll'Zschriftsysteme 
au!l dem 18. und Hl. Juhrhundert, die niPht alle aufgezählt werden 
können. 

MUge diese Bibliothek mit ihren :-chätzen bei den Kongreß­
teilnehmern den Eindruck hinterlassen hauen, daß hier 11tenogrnphische 
Literatur in einzigartiger Vollständigkeit zu~ammengetrageu worden 
ist., nnd mögen diejenigen, die dazu in der Lage sind, die Bibliothek, 
die unter de11 gegeuwiirtigen schlechten VerhältnisBen schwer zu 
leiden hat, durcli BUcherapenden unterstiitzen, damit sie ihrea alten 
B.uf als rei.elthaltigste nnd vollständigste stenographische Bibliothek 
der Welt behält! 

Der Vortragende schloß mit dem ·wunsche, daß sich die Kon­
greßmitglieder in t•in Gedenkbuch eintragen möchten, in ihrer 
l\Iuttersprache und in der ihnen vertrauten Stenographie, spii.ter aber 
ihr Bild unu einen kurzen Lebenslauf fiir llie Bildersammlung ein­
schicken möchten. Dem er&ten Wunsche wm·de fleißig uo.chge­
kommen. Den Höht'punkt des Kongres!les bildete nach allgemeinem 
Urteil der nnnmelu· folgende etwa zweistündige Vortrag von 0 ber­
re~tierungsrat Dr. Bode tHrnuuschweig), Experimentell-psychologische 
( ntersuchung der Häufigkeit und Gelii.u~keit der stPJlographischen 
Zeichen sowie der Unterrichtserfolge, Nl". 17. Es ist unmöglich, 
den Vortrag im Auszug1• wiederzugeben oder auch nur einige l::)tich­
wörter wie Tachietoskop oder Wortbild hernnA7.uheben. Wir zweifeln 
nicht daran, daß er, vielleicht im "Berufsstenographen", dereiu!it nb­
gedruckt werden w·ird. Die Verhandlung Uber den Vortrag wurde 
vertagt. Kärklip.s (Riga) berichtete hiern.uf über die ::->tenogrnphie 
in Lettland und widmete dem Kongrpß mehrere lettische Lehrbilcher. 
D11r Vortrag wird später in diesem Blatte veröffentlicht, die Literatur 
kurz besprochen '"erden. Den Schluß der Sitzung füllte ein Vortrag 
von Direktor Anton W ojna.r (Warscha.u) über dit~ Steuogrnpbie 
in Polen. Auch er wird demnäcl1st abgedruckt werden. Det· von 
dam Vortragenden gesi eilte Antrag wnrde nach längerer Au11Sp1·acbe 
unter Einfügung des Wortes ">rnniichst11 an sechsletz.ter Stelle mit 
nllen gegen 1 Stimme angenommen. Er lautet: 

Der Xll. Jnt~rnutionale Stenographeukongreß f01·do.:rt1 lVCil die 
t\tenogra_phie ein iihnlich wichtiger Kulturfaktor wie die gewöhn­
liche Schrift il!t, auf das Wirtschaftsleben eines jeden Landes großen 
Einfluß hat und nls Lehl"gegenst.·md zur allgemeinen Bildung der 
Jugend wesentlich beiträgt, die Einfiihruug des stenographischen 
Pflichtunterrichts zuniichst in deu Mittelschulen aller Liinder. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr 15 Minuten. 
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Am Abt!nd Yon 6- 1/ 1 10 Uhr hielt Direktor Dr Fuch~ im 
Vortragssaale des Albertiuums 3 Lichtbildcn-orträge über 

1. Das Schreiben bei den Griechen und Römern und die iiltesten 
Urkunden zur Geschichte der Stenographie bis 1500 (60 Bilder); 

2. Reise nach Spa.uicn zum X.lnternntiouo.len Stenographeukongreß 
in ~Iadrid 1912, 160 Bilder ohne 'l'ext; 

3. Traum einea Griechen aus der MiLLe tles 4. JahrhumlurLtl v. Chr. 
dm-eh die Jahrhunderte (etwa 350 v. Chr. = Akrovolis~tein, 
!). Dezember 63 = Senatssitzung in Rom mit der stenographierten 
Hede des Cato, Knrl rler Große. Stenographisches fustitut iu 
Dresden um 1840), 30 Bilder. 

:\littwoch, dt•u ~J. Au~ust, vormittags 9 u"'hr, wurde die vierte 
Sitzung mit gescbi~ftlichuu Mitteilong.eu eingeleitet. N achderu der Vor­
sit:.~eude dem Geuemloherarzt Dr. GreiflLcipzig) das Wort Zll seinen 
Vortriigen Nr. 24, Die Leipziger steno~raphische Muslerschule, nnd 
Nr. 25. Da-; Worthilu im stenographischen Unterricht, erteilt hatte, 
uhemahm J ahn (Kopenhngcn) den Yorsitz. Unmittelbar hierauf 
apriiChen Lim burg (.MIIglitz, .Mährcu) üht.>r bleuographi,ehe Schrift­
weti"Ungen, J ahn (Kopco hagen) über die Frage: Wie soll ich üben? 
uotl Ammon (Be1·lin) über das Thema: Welche Aufgauen haben 
ini.ersy;,temale A.rl)cit:;gcmeinschaften? Eine sehr eingehende Aus· 
sprache erstreckte sielt unf die Vorträge von Dr. Bode und dit• nndm·en 
soeben genannten. 

Aus dem Am monscheu V ortrage seien 11 ur die 11 Leitsät1.e" und 
die "Richtlinien filr die Einschätzun).( des Stenographen bei den 
Tarifverträgen'• herausgehoben. Die "Leitsiitz<F lauten: 

1. lntersysteruale kurr.schriftliche Arbeitsgemeinschaften treten 
gegcu die marktschreierische Reklame und den unlauteren 
Wettbewet·!J auf, die dem Au~:~olll'n dl!r .Kurz!!chrift Ht.:haden. 

2. Si<• haben llie Anfgabe, über die Kurzschrift und die Tiitigkeit • 
der Kurzschreiber aufklärend zu wirken durch Vortrüge, durch 
Aufsätze in den Tageszeitungen untl durch intereysterunle 
Wettschrei !Jeu. 

3. Sie treten ein für die Einriebtang titenot!fnphischer Prilfungs­
ümt-er bei den Verwnltungsbehörden und Handelskammern. 

4 Die intersystemulcn Arbeitsgcrueiuschnfteu suchen cltm~h Vor­
t,rlige über die bekannten t.owie nou erscheinenden Sy:steme 
eine Verstüudigung in sys1emtbeoreti~:~cheu und anderolt steno­
graphischen Fragen herbeizuführen. 

5. Sie fördern mit allen Mitteln die w its~uw;chafLlich~u Aru••ituu 
nuf stenographischem Gebiete. 

6, Intersystemale Arbeitsgemeinschaften wirken mit bei deu Tarif­
verträgen durch Aufstellung Yon Hichtlinil!n für die Ein~;chäLzung 
der Stenographen und durch Entsendung von Sachverstiiudigen 
zu den Verhandlungen. 

7 Sie vertreten die örtlichen In~eresscn der Vereine bei den 
Behörden. 
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8. Sie setzen Mindestsätze für Anfängerkurse, Vereinsbeiträge 

und Aufnahmegebühren fest. Jn Verbindung mit Berufs­
stenographenvereinigungen sollen Mindestforderungen für steno­
graphische Aufnahmen vereinbart werden. 

9. Es ist Aufgabe der intersystemalen kurzschriftlichen Arbeits­
gemeinschaften) Gutachterausschüsse zu bilden, um bei Streit­
fiillen vermittelnd eingreifen zu können. 

Die "Richtlinieu", anfgestellL von <ler T ntersystemalen kurz­
schriftlichen Arbeitsgemeinsch!Ut für Groß-Berlin, lauten: 

1. Die Kenntnis der Stenographie an sich berechtigt nicht zu be­
sonderer Berücksichtigung iu den Tarifen, diese trilt ert't eio, 
wenn vom Arbeitgeber stenogravhische ,li'ertigkeit verlangt wird. 

2. Ein Unte1·schied zwischen miinnlichl·n und weiblichen Personen 
oarf nicht gemacht werden. 

3. Bei einer Leistung von .minde~tens 120 Silben soll der An­
gestellte eine I<lasse höher als diejenigen eingereiht werden, 
die zwar mit der sonst gleichen Arbeit beschäftigt werdeu, von 
denen aber die Ausübung der Kurzschrift nicht verlangt wirci. 

4. Bei einer Leistung von mindestens 180 Silben soll dez· An­
gestellte um eine weiterP Stufe in der Gehaltsskala emporrücken. 

5. Bei einer Leistung von mindestens 240 Silben soll eine weit~>re 
Stufenerllöhung eintreten. 

6. VoraussetZllllg ist, daß der Angestellte einen Befähigungsnach­
weis seitt>ns einer sachverständigen Pri1fungskommission iibe1· 
eine 10 Minutenleistung erbringt. 

7. Als Leistung auf der Sclweibmaschine ist eine durchschnittliche 
"Fertigkeit 'VOn 50 Silben in der Minute anzusehen. 

8. Außer den Befähjp;ungst•achweisen der HandeiRkammern, des 
Steuographitit:hen Prlifungsamtf's der K01·poration der Kauf­
mannscLuft zu Berlin, der Stenograpben-Yerbii.nde und der 
intersystemalen kurzschriftlichen Arbeitsgerueinscbaft for Groß­
Berlin brauchen Zeugnisse nicl!t anerkannt zn werden. 

Der von uns eingesetzte ,,Ausschuß für Geschäftsstenographen­
priifungen'· en;trecltt die Priifung auch auf Deutsch (besonders auch 
Zeichensetzung) und lehnt di(' Ausstellru1g des Zeugnisses ab, wenn 
die Arbeit auch nur einen siunslörenden Fehler entbält. 

Nach dem Schlußworte Dr. Bodes und einer Pause von 1 Uhr 
40 Minuten bili gegen 4 Uhr 'vurtle die Sitzung fortgcseb.t mit den 
Vortrligeu von Mn11ermann (Freital) über A.rbeiterscl1aft und Steno­
graphie Wld von Studienrat und Lektor WeinmeiRter (Leipzig) iiber 
die Akademie füc Kurzschrift in Leipzif{ (13a \ die Stenographie in 
Leipzig (. 22) und die Ausbildung der Stenographielehrer in Schule 
und Verein (23). Auch hier wurde die Aussprache zusammengefaßt. 
Die Redner -wandten sich iihoreinstimmend dagegen, daß die Steno· 
graphie in besonderen A1·beitervereinen gepflegt und für diese ein 
besonderes System vorbehalten we1·Je, derart, daß schließlich die Ar­
beiter aller Völker auf Grund des gemeinsamen Systems unterein-
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ander Inland dars~ellten, ab8r die sogenannten bürgerlichen Steno­
gra,Phen des gleichen Landes zu ihr~n Lnndsleuten im Verhältnis des 
Auslandes stünden. Schließlich sprach Studienritt Dr. S ch.uiter 
(Leipzig) über di& Stenog-raphieehe Fachgemeinschaft im Reichsver­
bande der Hochscbullektoren, während sein Vortrag N r. 16, Volks­
charakter und Stenographi.e, ausfiel. 

Der Abend führte zahlreiche Kongreßteilnehmer zu einer zwang­
losen Zusammenlrunft bei Angermann, Pilli.titzer Straße, zusammen. 

Die fünfte Sitzung, Donnerstag, den lO . .A.ngust, vormittags 9 Uhr, 
brachte einen Vortrag von Regierungsrat ß.ramsa!J (Wien), Der 
gegemvärtige Stan!l des Stenographieunterrichts in Osterreich (20 ), 
von 'fodoroff (Bulgarien, zurzeit Leipzig) '1.\ber die stenographische 
Lage in Bulgarien, von Ru tha rd t (Berlin) über den Internationalis­
mus und die Zukunft der Stenographie (14), voll Regierungsrat 
Scheunig (Dresden) über ein Weltalphabet in Vertretu.ng dea am 
Erscheinen verhinderten Erfinders Schrott (Mauer bei Wien) und 
schließlich von Scheithauer (Leipzig) über die Endziele der steno­
grfl.phischen Bewegung (15). Zu dem Bericltte Todoroffs, der über 
schwere Krankheit unter den bulgarischen Kammerstenog:raphen und 
gewalttätige Angriffe auf sie während der Ausübung ihrer amtlichen 
•rätigkeit kurze A.udentuugen machte, wurde folgender Antrag ein­
stimmig angenommen: 

Da die stenographische Tätigkei~ in den Parlamenten eine 
qualifizierte und li!Chwere geistige Arb~it ist, die schädlich auf die 
Gesundheit des Stenographen wirkt, und da andererseits politische 
Archive, die TOD so großer Bedeutung und Notwendigkeit für 
unsere Zeit sind, nur der Mühe des Stenographen ihre Authen­
tizität verdanken, tritt der in Dresden Tom 7.-10. August 1922 
tagende Xll. Internationale Stenographenko:ngrel3 an die Parlamente 
aller auf detn Kongreß -vertretenen Länder miL dem Ausucheu heran, 
eine Verbesserung der materiellen Lage der Stenographen herbei­
zuführen und dadurch die Gesundheit dieser auf dem Gebiete der 
allgemeinen Kultur arbeitenden Männer und Fraue11 zu schützen. 

Nachdem somit die Beratungsgegenstände des Kongressa.s er­
leclig't waren, wurden noch fo I gen de Anträge des V 01·sitzenden Dr. Fuchs 
einstimmig angenommen: 

1. Der Kougreß genebmigt, daß Vorträge, die auf ihm gehalten 
worden sind, dem "Korrespondemb1att11 zum Abdruck über­
wiesen werden -

wobei zugesagt wurde, d&ß auch Wünsche anderer Zeitschriften naoh 
tibe;rlassung einzelner Vorträg.e zum Abdruck nach Möglichkeit er­
fdllt werden würden - und 

2. Der Kongreß d!ückt den Wunsch aus, daß der Organisations­
AUsschuß den lJberschuß aus cen Ko.ngreßbeihiigen dazu ver­
wende, einem oder mehreren zum XIIL 1nternationalen Steno­
graphenkongreß nMh Lausänne reisenden Vertretern eine Reise­
unterstützung zu gewähren. 



Danach hielt der Vorsitzende die Schloßrede. Er drückte 
die Befriedigung über den harmonischen Yerlauf des so gut be· 
:'Iuchten, mit tiefgründiger Arbeit ausgefüllten Kongresses aus uud 
dankte olme Unterschied allen, die zum Gelingen dieses Kongresses 
der Wiederv('rsöhnung beigetragen hatten, vornehmlich Dr. Fabro, 
den fremden Abgesandten, den deutschen Stenographen von fern 
nnd uah, den Behörden, dem Landtagspriisidenten und der Presse. 
Er schloß n1it guten Wünschen filr clJe der Zerstreuung gewidmeten 
beiden lct?.te>u Tage der Woche und endlich für den Xlll. luter· 
untioun.len Stenographenkongreß in Lausanne. Obe:rst Mel in 
(Sclnvedun) erwidPrte im Namen der auswärtigen Vertreter mit 
D11nkesworten au die deutschen ~tenographen, die den Kongreß zu­
sammen mit den Ungarn zu einem so gedeihlichen Abschlu~se ge· 
filhrt hätten, und an den Yorsit1.enden, und Bäckler (Berliu) 
dankte ebenfalls in warmen Worten dem Priisidium für Vorbereitung 
des Kongresses und Leitung der Gesclläfte. 

Für den Ahend hatte der Verein Dresden-Friedrichstadt den 
Kongreß in den Gasthof Cossebaude zu einem Kommers eingeladen. 
Zunäd1bL wurde bei :;i.ukendew Tuge ein Spaziergang auf die Höben 
unternoUlmen, dann trafen sich rtwa. 100 Personen in dem mit Rosen 
geschmückten Saale. Prokmist Lü. tscb, Ehrenvorsitzender des Ver· 
eins, baLLe den Saal, ein Kilnstlerquartett, Blumen und ~'rilhobst 
bestellt und begrüßte die Anwesenden in freundlicher Ansprache. 
Jhw thmkte der Vorsitzende. Dns frühe Abgeheu der SLraßen­
llahn verkül'zte leider die Feier für die meisten. Ebenso schön wie 
dieser Kommers verliefen die Vergnügungsfahrt in die Sächsische 
Seim eiz am Freitag (16 Teilnehmer, Abfahrt ~ Uhr, Mittagessen in 
Wehlen, Aufstieg zu1· Bal'tei, Kaffee dnselbst, Abstieg teils nach 
Ratben 1 teils durch die Schwedenlöcher, Rückkehr um 6 und um 
7 Uhl' wit dem DIUI!pfer) und dlll' Besuch der Jnhrcsschnu. deutscher 
Arbeit 11m Sonnabend. ~Iancher Kongreßbesucher hielt sich noch . 
einige 'l'age in Dresden oder in ander(>n deutschen Städten auf der 
IH1ckkehr in clie lleiruat auf. 


